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Nr. 64, Sonntag den 26. Juli 1397. 


Lenberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunft, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
r r re 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen flatt finden. 
Pränumeratioens⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 


ur L 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 


vierten ohne Zuſtellung monaklich 12 kr., deutſchen Theaters i geöffnet von 8—10 und von 
Mit Ju 30 kr., halbjährig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbn und in der 
in 


4 ns monatlich 15 kr., vierteljährig 40 fr., e e AU 
. Ba r arm LT = rn bi mit 3 kr. „bei öfterer neit 2 kr. ver Petitzetle be⸗ 
ar Auel ri i fl., balbjätzrig 2 ., lährlich rechnet, nebſt (öutrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
— in einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. buhr für die jedesmalige Einſchaltung. 

_ Ver 


antwortlicher Wedaktear und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
— T...... ̃ x .. Die Ta A Br 


And 
* 1 14 ’ Fl 

Rän In einem Warſchauer Feuilleton des „Czas“ vom 9. Juli findet man folgende 

wie örgeſchichte: Dabek war vor mehreren Jahren der Schrecken des Königreiches, 

Pol 3 

nach 


Correſ oudeflohen war. — Für die Wahrheit der Mittheilung will der Warſchaner 

* at jedoch nicht einſtehen. * 

(Wallis zer Schweiz, 13. Juli wird gemeldet: Bei der Fallbrücke von St. Moritz 

tief über ist der von Bex kommende Eiſenbahnomnibus mit 10 Neifenden 40 Fuß 

das Geländer an das Rhoneufer hinuntergeſtürzt. Eine Dame hat beide 

ein He vochen; auch mehrere audere Perſonen find ſchwer verletzt. Zwei Engländer, 
er und eine Dame, konnten noch aus dem Wagen hinausſpringen. 


Be VBermiſchtes. 
lich bekannt des Sultans Mahnmd, der keinen Widerſpruch duldete, iſt hinläng⸗ 
Reue bewahrt * durch die unerſchrockene Vermittlung mag er oft vor großer 
den damals fünfjär 25 ſein. Eines Tages nämlich gerieth er in heftigen Zorn gegen 
ergriff und in ein nl. Schahzadey (Sohn des Schah), fo daß er ihn am Gürtel 
Kopfes verbot ihm bei orbecken warf, indem er allen Auweſenden bei Verluſt des 
aber keiner ar 1555 Buſpringen. Alle ſtanden erſtarrt und mit blutenden Herzen da, 
mert um den ee rühren außer Riſa Bei, ein Günſtling desſelben. Unbeküm⸗ 
warf ſich mit ſeiner köni ultaus ſprang er in's Waſſer, zog den Prinzen heraus und 
trachtete vieſer 3 W BEER Bürde dem Sultan zu Füßen. Einen Augenblick be 
Zittern zu ertra — er Bei mit jenem durchbohrenden Blicke, den Niemand ohne 
ion ie = ſch vermochte. Man glaubte ſchon den Kopf des Bei von den Schul⸗ 
fanft am Ohr 1 2 ve. doſſen bückte ſich aber der Sultan, zupfte ſeinen Diener 
war wohl gethan, Ae „demand raube ein Leben, das Gott gegeben hat. Das 
gethan, Riſa Bei. Geh', eile! der Knabe iſt vielleicht beſchädigt.“ 


N A 


* (Wirkung der Muſik.) Willis, ein denkender Arzt, hatte Kenntniß von einer 
tauben Frau, welche alle Worte ſprechen hörte, wenn man die Unterredung mit 
Pauken begleitete, ſo daß ihr Mann, um mit ihr ſprechen zu können, genöthigt war, 
einen Panker in ſeinem Dienſt zu haben. — Ebenſo heilte dieſer Arzt bei einem 
Kranken ein Fieber mit Starrſucht complizirt, dem die genommenen Arzneien die 
übelſten Wirkungen gemacht hatten, einzig allein mit Muſik. — Vom hitzigen Fieber 
blieben einem jungen Frauenzimmer Verirrungen zurück, die durch keine Arznei weg: 
gebannt werden konnten. Die kranke war körperlich geſund, nur war ſie nicht bei ſich, 
ſie träumte in ihrer Welt fort. Da nichts helfen wollte, ſchlug der verſtändige Arzt 
vor, der verirrten Tochter die Lieder vorzuſingen, die ſie in ihrer Kindheit am meiſten 
geliebt hatte. Die Mutter befolgte es Die Tochter wurde aufmerkſam, zuletzt gerührt. 
Jetzt kam man auf den Gedanken durch einen Tonkünſtler dieſelben Gänge, die Lieb— 
lingsausdrücke dieſer Seele, durch Muſik einfach zu verändern und fo ſanft und rüh— 
rend als möglich vorzutragen. Das Mittel gelang; die Krauke brach in Thränen ans 
und fragte, wo ſie ſo lange geweſen ſei? Sie wußte nichts von ihrem bisherigen Zu— 
ſtande. Ihr Dämon war durch Muſik verjagt. 

* Bei einem großen Pariſer Ball ſorderte ein auſcheinend ſehr eleganter Herr die 
witzige Schauſpielerin Sophie Arnould zum Tanze auf. Doch dieſe gab ihm einen 
Korb mir den Worten: „Ach, mein Herr, Sie haben mir meine Schuhe fo eng ge— 
macht, daß es mir rein unmöglich iſt, darin zu tanzen.“ 

* (Origineller Rechtsfall.) Ein ſolcher wurde vor Kurzem in einer Graf— 
ſchaft von England verhandelt. Die Frage war: „Ob es einem Stadtbewoyner zuſtehe, 
Thiere zu halten, deren Lärm der Nachbarſchaft ernftlich beſchwerlich fällt.“ Mr. Abraham 
beglaubigte durch Zeugen, daß ſein Nachbar Mr. Minder einen Haushahn habe, 
der in 25 Minuten 150 Mal krähe. Der gelehrte Richter ſprach ſich dahin aus, daß 
die menſchliche Natur ein ſolches Uebermaß von Hahnengeſchrei uicht auszuhalten ver- 
möchte und verurtheilte den Mr. Minder zu einem Schilling Schadeuerſatz. Diefer 
Rechtsfall liefert einen ſchätzbaren Beitrag zur neueſten Hühnerologie. — Es fragt 
ſich, wie vielmal darf ein rechtſchaffener Hahn des Tages krähen. 


Feuilleton. 


Ein Sylveſter⸗Abend. 
(Fortſetzung.) 

„Luſtig gelebt und ſelig geſtorben, 

Heißt dem Teufel die Rechnung verdorben!“ 
Dieſer weiſe Spruch war ihm unter allen ſeinen Anführungen der liebſte, und bei 
feinen Freunden als fein tägliches Gebet bekannt. Ob es gerade Eilfer war, 
den wir vertilgten, will ich nicht entſcheiden; anzunehmen iſt, daß wir in ſolcher 
Laune nicht lange Unterſuchungen über ſein Alter anſtellten, und da wir nach dem 
Verſchwinden der erſten beiden Flaſchen recht aufgeräumt wurden, ſo nimmt es mich 
auch nicht Wunder, daß wir ziemlich lange Zeit an einem der bekannten runden Tiſche 
geſeſſen haben, und daß ich am Neujahrsmorgen einen leeren Raum in meiner Börſe 
entdeckte. 

Wir hatten ſchwer geladen, als wir aufbrachen und den Berg hinunter balan⸗ 
cirten. Ueber die Dunkelheit des Weges wußte mich Fritz ſehr weiſe zu tröften, 
indem er fortwährend ausrief: 

Und ſcheint die Sonne noch ſo ſchön, 
Des Abends muß ſie untergeh'n!“ — 

Ohne Unfall kamen wir hinunter in die Stadt; erfuhren aber im „Schwan“, 
daß unſere Commilitonen ſchon vor 2 bis 3 Stunden nach Neckarſteinach aufgebrochen 
feien und daß man lange auf uns gewartet. — Unſchlüſſig, was zu thun ſei, ſuchte 
ich meinen weinſeligen Caſtor zu bereden, ebenfalls dahin aufzubrechen. Er wollte 
aber von dem weiten Wege in der bereits hereingebrochenen Nacht nichts wiſſen, 


und nur der tröſtende Gedanke konnte ihn zum Auſbruche bewegen, daß faft auf dem 
ganzen Wege wirthliche Dächer zur Erfriſchung der etwa ermattenden Lebeusgeiſter 
vorzufinden ſeien. In unſerer etwas ſtark gereizten Stimmung hielten wir den Weg 
von Heidelberg bis Neckarſteinach für einen Katzenſprung. Wir waren kaum Arm 
in Arm über die alt⸗ehrwürdige Neckar⸗Brücke gekommen, als Fritz behauptete, Schnee 
und Kälte ſeien ſchon durch die Kanonen gedrungen und es ſei durchaus nöthig, ein 
Glas Wein zur Erwärmung ſeiner Gehwerkzenge mit auf den Weg zu nehmen. 
Was blieb mir anders übrig, als mich ſeinem Willen zu fügen, und einige Minuten 
ſpäter athmeten wir in der ziemlich dunſtigen Atmoſphäre eines obſcuren Weinhauſes. 
2 Während unſeres Ganges vom Schloſſe herunter und dieſer erneuerken Sitzung 
Mile ſich der bis dahin klare Himmel umzogen, was Wunder alſo, daß wir in dem 
ſelben Zuſtande nicht ſehr überraſcht waren, draußen von einem ſtarken Schneege⸗ 
töber empfangen zu werden. Dem ſchönen, heitern Tage war eine dunkle, ſtürmiſche 
acht gefolgt, die merkwürdig mit unſerer Aufregung ſympathiſirte. Und da uns 
auf der Straße rechter und linker Hand Alles vertauſcht ſchien, ſo iſt's noch viel 
weniger ein Wunder, daß wir gerade den entgegengeſetzen Weg einſchlugen. — 
Einige helle Geiſtesblitze meinerſeits, daß wir auf ſalſchem Wege ſeien, wußte 
Fritz mit der geiſtreichen Bemerkung zu überſtimmen, daß alle Wege zum Ziele 
führten, und das nur die Wege verboten ſeien, wo Strohwiſche aufgeſtellt wären. 
a Anzugeben, wie lange und in welcher Richtung wir die Straße verfolgten, bin 
ich nicht im Stande; es ſcheint indeß, als habe Langbein dieſe ganze Begebenheit 
zu Anfang feines „Abenteuer des Pfarrers Schmolke und Schulmeiſters Backel“ 
benutzt, denn begründet ift, daß ich ziemlich analog mit ihm die Worte brauchte: 
„Ja, ja, wir gehen fehl! Das Ei 
War klüger als die Henne! 
Ich warnt' ihn; doch er bleib dabei, 
Daß er die Straße kenne.“ 
Das Wetter wurde immer ſtürmiſcher und unfreuudlicher, und fo kam's, daß wir 
die Straße verloren und lange querfeldein trabten. Fritz war ganz ſchweigſam gewor⸗ 
en und nur dann und wann hörte ich, wenn der Wind in feinen Anjtrengunget 
pauſirte, daß er das bekannte: „Hahnemann, geh Du voran, Du haft ja große Stie 
feln ani vor ſich herbrummte. — 
mer Wir müſſen eine ziemlich lange Zeit fürbaß gewandert ſein, ohne Zeicher 
Abelchlichen Daſeins zu vernehmen. Dies Alles ließ mich faſt unwillkührlich ein 
neuer erwarten, und folgte ich daher ſchweigſam meinem Cicerone, als derſelbt 
Ziele ausrief: „Land! Land! Dort ſcheint ein Licht! find wir auch noch nicht am 
„ ſo exiſtiren doch dort jedenfalls menſchliche Creaturen. Ich erfriere, wenn ich 
em armen, geplagten Körper nicht einmal inwendig einheize. Geh'n wir drauf los!“ 
beſor Geſagt, gethan. Wir hatten nicht nöthig uns anzumelden; denn dies Geſchäft. 
orgten, dem Gebell uach zu urtheilen, ein halbes Dutzend Hunde verſchiedener 
er de Größe für uns. Als wir daher die Thür der ſehr beſcheidenen Hütte 
terne a tien, öffnete uns die Geſtalt, die wir trotz dem Scheine einer kleinen La⸗ 
f icht deutlich zu erkennen vermochten. Lautlos ließ man uns eintretten, ſchloß 
die Thür Hinter u ö un h a 
us zu, und wir befanden uns in einer kleinen, niedrigen Stube. 


[Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 25. Juli 1837. 


5 N * du 

e : N 1 * + 2 = 8 ob 5 dtto. 2 — 31 82 — 34 
170 neri⸗ 4— aliz. Pfandbr. o. Coup. — 30 un 

Ruf. halber Imperial. . 8 18 [8 — 228 „ Grundentli.-Obl. dio. 79— 30 79 — — 


dito. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 |1— 37 Nationalanleihe . . dtto. 84— 7 (84 — 4 


—ͤ— —— — — 


Anzeiger der Tage, a j i 
Wer a 3 — welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 


Eilfte Gaſtvorſtellung des Herrn 
Card Treuen. 


Abonnement Suspendu. 


K. k. privil. Gräflih Skarben'ſches Theater in Lemberg. 


Sonntag den 26. Juli 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Mloggl: 
(Zum erſten Male.) 


Fliegende Blätter, a Heule wird geſpielt! 
Großes muſikaliſch⸗dramatiſches Quodlibet in 3 Abtheilungen, von Neſtrov. 
Muſik von verſchiedenen Meiſtern. 


I. Abtheilung. 
Die zuſammengeſtoppelte Komödie. 


Perſonen: 


Flachkopf, Schloß⸗Jnſpeklor _ . . Sr. Mayer, 
Nanette, feine Tochter . ; - Frl. Lingg. 
Chriſtof, Koch im Schloſſe 5 0 - Sr. Freumaun. 
Johann, Bedienter . Hr. Rufa. 
Auguß, Förſter = E A - Hr. Brauuhofer. 
Nebel, Theaterdiener einer reiſenden Schauſpieler 
Geſellſchaft 5 1 0 a Hr. Holm 
Dienerſchaft beiderlei Geſchlechtes. — Die Handlung ſpielt auf dem herrſchafilichen Schloſſe. 
II. Abtheilung. III. Abtheilung. 

1. Das Abendſtandehen. 1. Die Hugenotten. 
Flink, . Or. Roppenfteiner. | Ein Zi ee Hr. Eygliſch. 
e liebt gr Soldaten. Marketenderinnen. Volk. 
Star), verliebte Hr. Heber. > 2 A 5 
Marder, Studenten . Hr. Nerepka. 2. Die Hammerſehmiedin 

AR \ Roche 3 
Sn ee aus Steiermark. 

Schlauch - Hr. Wachs. * 

Studenten. — Muſtkanten. Maren, Gelchaftsagent Hr. Ruſa. 

2 Tratſehmiedel. Margredl, Hammerſchmiedin. Frl. Lingg. 
Srbaſt⸗an. Tabakkrämer . Hr. Ruſa. >. Staberl ols Dramatiker. 
nr Le 1 - Ar und 1 3 
24 8 i 3 596 Staberl, Parapluimacher aus * 
Chri kinc, I Marchande . Frl. Nie metz. 95 „Wien g > 95 60 — 
Babette. Mode⸗ Frl. Megerklu. n | Bauern . 
Ninette, Mädchen . Fr. Kraneis. Hanus, . Hr. Guttinger. 
Charlotte, b Fr. Zimmermann. 4 Der Jungg'ſell. 

5. Der irrfinnige Bauer. 25 15 
Moritz Helm 8 Hr. Thalburg. I € 
Stablhaufer, ein Bauer (ier⸗ * * Seppel, 60. Sabre at Hr. Treumaunn. 

ſinuig) . 8 . Hr. Holut. 80 

4. Glücklicher Diiettant. 0 — 1 ’ 

Einterl, ein Nat dichter Hr. Treumann. Ai Obne Tanz kein 3 8 

u * 2 x e, Str 1 d 1 Fr Li 9 
b. Der Spaziergang in der Stadt. e 3 
Beronifa, eine reiche Pächtern. Frl. Lingg. T K 
6. Der Wiener Poldi 6 TITL 

vorm Burgtheater. Parodie der Oper „Robert der Teufel.“ 
Poldl, ein feſcher Wiener Hr. Treumann Titi, ein Fabritsarbeiter Hr. Treumann. 
Preiſe der Plätze find bekannt. — Anfang um halb 8; Ende um Ir Uhr. 


Buchdruckerei von E. Winiarz in Lembderg- 


